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Person Jesu dem Christen (herkömmlicherweise) zentral 
erscheinende Glaubenswahrheiten zum Gegenstand der 
Diskussion macht (» Jungfrauengeburt«), schockiert den 
christlichen Gesprächspartner (oft, meist). Der Christ (ob 
Theologe oder nicht, spielt dabei zu oft eine völlig unter-
geordnete Rolle) weiß meist nicht recht, welchen Sinn eine 
Diskussion auf einem so ungleichen Boden eigentlich haben 
soll; es kommt ihm vor, als werde von ihm, wollte man zu 
einem eigentlichen Gespräch kommen, so ungefähr die 
Aufgabe seines Glaubens verlangt — gleichsam als Vor-
ausleistung. Der Jude nun auf der anderen Seite vermag 
nicht zu verstehen, wie »das Gesetz« als Heilsgröße vom 
Christen her — und insbesondere eben mit Berufung auf 
Paulus — so fraglos-selbstverständlich zur Seite gekehrt 
werden kann. Für ihn, den Juden, steht ebenso eine, nein 
— es steht die Heilsgröße auf dem Spiel. Ja es geht dem 
Juden wie dem Christen um die Göttlichkeit je seiner 
Heilsgröße (für den Christen: die Person Jesu »Christi«; 
für den Juden: das Gesetz). Weil dem in ganzer Konse-
quenz so ist — in einer unheimlich anmutenden Folge-
richtigkeit — für das Judentum wie für das Christentum 
(und zwar je in allen Ausprägungen dieser Größen), 
deshalb vermochte beispielsweise auch die schärfste inner-
christliche Bibelkritik zwar vieles abzuklären, aber von 
sich aus den Graben zwischen Judentum und Christentum 
wohl in keinem Fall entscheidend zu mindern. Bedeu-
tende protestantische Bibelkritiker haben, um nur das zu 
nennen, seitens des Judentums immer wieder große Aner-
kennung wegen ihres persönlichen Einsatzes zu Gunsten 
jüdischen Lebens und jüdischer Belange erfahren; die 
Methoden und Ergebnisse ihrer Forschung hingegen, wel-
che im innerchristlichen Raum geradezu ungeheuere Wel-
len von schärfstem Widerspruch bis zu größter Zustim-
mung auf allen Ebenen hervorriefen, blieben im Raum 
des Judentums ohne größeren Widerhall. Während diese 
geistigen Bewegungen im innerchristlichen Raum als von 
letzter Konsequenz erschienen (»Selbstaufgabe« und 
»Selbstzerstörung« des Christentums!), blieben in den 
Augen des Judentums (insgesamt jedenfalls) derlei 
Erscheinungen typisch innerchristliche Auseinanderset-
zungen ohne Folgen und Einfluß nach »außen«. Für den 
Juden blieb eben Jesus als der Christus Zentrum christli-
chen Denkens und Urteilens, wie weit oder wie eng die 
»Göttlichkeit« im innerchristlichen Raum nun auch inter-
pretiert werden mochte. Jesus — ob Gott und Mensch 
oder »bloßer« Mensch: das war ja für den Juden nicht 
die Frage; daß Jesus und wieso er als die entscheidende 
Heilsgröße erscheinen konnte, neben der alle übrigen 
möglichen oder wirklichen Größen bis zur Unkenntlich-
keit und Bedeutungslosigkeit verblassen konnten — das 
war die für den Juden entscheidende Frage. Und ange-
sichts dieser Frage gaben in den Augen des Juden alle 
Christen — auch wenn sie sich untereinander sogar diesen 
Namen streitig machten — immer noch die für ihn, den 
Juden, im Grunde gleiche oder doch gleich-bedeutende 
Antwort. In seinem neuen Buch bricht Ben-Chorin aus 
diesem Zirkel, der bisher kaum überwindbar schien, mit 
Überzeugung und mit großer Folgerichtigkeit aus. Er 
erspart sich dabei nichts, er erspart aber auch dem christ-
lichen Gesprächspartner nichts. Letzterem zeigt sich das 
vielleicht nicht auf den ersten Blick; es ist aber trotzdem 
so. Die zentrale Funktion der Liebe kommt in den Versu-
chen einer Darstellung und eines Ringens um ein Ver-
stehen des Paulus bei Ben-Chorin oft und in großer 
Schönheit ans Licht. Und gerade darin scheint der Dialog 
schon als ein möglicher Dialog der Liebe (nicht nur: in 
Liebe!) eröffnet zu sein. Durch Schalom Ben-Chorin 

beispielsweise. Durch ihn, den Juden. Es erübrigt sich 
jedes Wort darüber, welche Verpflichtung (leider muß 
man immer noch Wörter dieser Art gebrauchen!) daraus 
dem Christen, gerade auch dem theologischen Gesprächs-
partner, erwächst. O. K. 

FELIX BOHL: Gebotserschwerung und Rechtsverzicht 
als ethisch-religiöse Normen in der rabbinischen Literatur 
(Frankfurter Judaistische Studien 1). Freiburg/Br. 1971. 
Klaus Schwarz Verlag. 131 Seiten. 
Arnold Goldberg, Professor am Institut für Judaistik an 
der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität in Frankfurt, 
gibt die neue Reihe heraus, die mit einer Arbeit eröffnet 
wird, die aus dem Vorhaben entstand, die jüdischen Wur- 
zeln und Parallelen der Gedanken der Bergpredigt zu 
untersuchen. Gebotserschwerung und Rechtsverzicht liegt 
als tragendes religiöses Programm »Handeln um des 
Himmels willen« zugrunde; Böhl legt aus: »d. h. das re- 
ligiöse Gesetz hat seinen Ursprung nicht im Gewissen, 
sondern in Gott« (S. 119). Die Untersuchung ist ein auf- 
schlußreicher Beitrag zur jüdischen Frömmigkeitsgeschichte. 

R. P. 

JOHANN ALBRECHT BENGEL: Gnomon. Ausle-
gung des Neuen Testamentes in fortlaufenden Anmer-
kungen. Deutsch von C. F. Werner. B. Auflage. Mit einem 
Vorwort von Egon W. Gerdes und dem Vorwort von 
J. A. Bengel. Band I. Evangelien und Apostelgeschichte. 
Stuttgart 1970. Verlag J. F. Steinkopf. 748 Seiten. 
Seit des berühmten Piestisten J. A. Bengel exegetisches 
Hauptwerk vor 229 Jahren zum ersten Mal erschien, ist 
es immer wieder aufgelegt und rund 130 Jahre später 
auch in deutscher Übersetzung herausgebracht worden. 
Die hier angezeigte Ausgabe ist ein Nachdruck der zuerst 
1876 von C. A. Werner besorgten deutschen Ausgabe, in 
der zum Text des NT nach Luthers Übersetzung und 
unter kritischer Beachtung der Arbeiten Bengels zum 
griechischen Neuen Testament die Anmerkungen und 
Hinweise, die Auslegungen Vers für Vers verzeichnet 
sind. Zum ersten Mal wird nun einer deutschen Ausgabe 
auch das Vorwort Bengels zu seinem Gnomon beige-
geben, das in die hermeneutischen Grundsätze Bengels 
einführt. E. W. Gerdes führt den Leser in seinem Vor-
wort sachkundig und mit Akribie in die Welt Bengels 
und sein. Werk ein. Aus Bengels Vorwort sei aus § 5 als 
Anregung zitiert: »Die Schrift erhält die Kirche, die 
Kirche schützt die Schrift. Wenn die Kirche stark ist, 
erstrahlt die Schrift. Wenn die Kirche krank ist, verrostet 
die Schrift. Daher pflegt das Angesicht von Kirche und 
Schrift zusammen entweder gesund oder krank auszu-
sehen« (S. LV)! R. P. 

GÜNTHER BORNKAMM: Geschichte und Glaube. 
Zweiter Teil. Gesammelte Aufsätze Band IV (Beiträge 
zur evangelischen Theologie 53). München 1971. Verlag 
Chr. Kaiser. 276 Seiten. 
Der neue Aufsatzband des bekannten (jetzt emeritierten) 
Heidelberger Gelehrten enthält neben einigen älteren, 
bereits viel erörterten Aufsätzen (die mit einem Nachtrag 
versehen sind, der die bisherige Diskussion kritisch über-
schaut) z. B. zur Redaktion des 2 Kor und des Phil als 
gewichtigen Mittelteil drei bisher unveröffentlichte Stu-
dien, unter denen diejenige besonderes Interesse verdient, 
die sich mit »Wandlungen im alt- und neutestamentlichen 
Gesetzesverständnis« befaßt (die beiden anderen: Der 
Römerbrief als Testament des Paulus, eine Begründung 
der in Bornkamms Paulus-Buch vorgetragenen Thesen; 
und: Theologie als Teufelskunst. Römer 3, 1-9). Born- 
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